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Zur Jubelfeier dieses Gotteshauses en WIr uns versammelt. IckI meıne
nicht bloß eın subjektives Urteil auszusprechen, 11 ich Ssase, daß cdie STO
Hen Kirchen norddeutsch-gotischen Stils, wI1ie S1€e VOLT em die Ostseeküuüste
umsäumen, U1l iın besonderer Weiıse vertraut sınd und Empfinden
sprechen. Zwischen der erdenschweren Strenge der romanıschen Gottes-
hurgen und der teılen Gelöstheit der französisch-westdeutschen Gotik aıalten
ıe norddeutschen Backsteinkirchen ıne mitilere Linile. Sie sınd erdenfest und
lLösen die Materie nıcht auf, ber S1e sSind nıcht erdverhaftet, sondern en
He befreiende Nöhe und eıte Unsere ater en hohe, und weıte
Kırchen gebaut. Die Weıiıte des RKaumes ber ist nıcht zertfließende Uferlosig-
keit, sondern iıchtet siıch AaUuUSs qauf die beherrschende Miıtte, den aT, qauf
dem das Zeichen des Gekreuzigten stie Das ist der Blickpuhkt er Linien
dieses hohen weıten Raumes.,

Diıese Art unserer en norddeutschen Gotteshäuser moöOchte 1C. ZU. inn-
hıld nehmen füur das wWwWas ich in dieser Stunde ausfüuhren darf über den
weıten Raum der lutherischen Kırche, uUuNsSserer lutherischen Kırche Und
braucht ulns dabe1ı nıcht stören, daß die Gotteshäuser vorreformatorisch
sind Diıie Kırche Luthers ist ja nicht ıne Erfindung des Jahrhunderts,
sondern S1e ist dıe Kırche des Evangeliums, des reinen W ortes un akra-
ments, dıe uüber zeıtliche und kulturelle Bindungen hinausgreift,

Vom weiten Raum ulNnseTIer Ilutherischen Kırche — erwarten S1e nıcht
unter diesem ema gelehrte spezlalistische Darlegungen konfessionskund-
liıcher ATTI. Meıne ortie sollen 19838  — der USdTUC. der Dankbarkeit sein für
das, Was un in UuUlNserfer lutherischen Kırche, gerade in ihrer Besonderheıt,
geschenkt ist. HUr den Diener der Kırche soll ıne solche Jubelfeıer der Anlaß
SeIN, sıch einer Freudigkeıt 1m Amt rufen lassen und durch alle
kleinen Sorgen und bedrückenden Menschlichkeiten des kirchlichen Alltags
die T des anvertrauten Gutes 1E  e erkennen.

Vom weıten Raum der Iutheriıschen Kırche reden erscheınt fast als eın  .
Wagnıs, wenNnn INan dıe allgemeıne Meıinung iragt, uch die innerhal des
deutschen Protestantismus. Es cheint eın feststehendes Axiom se1ın, daß
Luthertum gleichbedeutend iıst mıiıt konfessioneller Knge Die Rationalisten
er Richtungen tellen mıiıt Vorliebe qauf dem des Geisteslehens 1ne
wirkungsvolle Vogelscheuche fuüur alle W eeltkinder auf. Das ist dıe VO.  I

überwindlichem Abscheu umwiıtterte Vokabel „Orthodoxie‘” und dieser
Vogelscheuche hangt Ina. N! das Ilutherische Predigergewand ber
uch In der ernsthaften kiırchlichen Auseinandersetzung, besonders der etzten
Jahre, ist immer wıeder Vo  — unlıonıstischer un neukalvyinıstischer Seite aus

das Luthertum als STAarr un eNSs empfunden worden, we1ıl sıch bestimmten



weitgreifenden Kirchenbauplänen versagen mußte. Wı wollefi uns dem Anruf,A  wmtgrafende*nK1rchenbauplanen versagenmußteW1 wollen uns dem Anruf,  der in dieser aktuellen Auseinandersetzung an das Luthertum ergeht, nicht”  verschließen, Jede Konfession steht in der Gefahr, ihre Prägung absolut zu  setzen, sich in sich selber zu verhärten, Aber sollte nicht in einer säkulari-  sierten Gegenwart die andere Gefahr noch größer sein: daß eine Kirche ihr  anvertrautes Gut verliert, verkennt, bagatellisiert, — um schließlich eine farb-  lose Einheit nach dem Substraktionsprinzip zu erreichen? Wir (haben allen  E  Grund, gerade im Blick auf den Ansturm des Säkularismus, uns dessen be--  1  wußt zu werden, was uns in unserer lutherischen Kirche geschenkt ist, und  was wir innerhalb der Ökumene in brüderlicher Dienstleistung zu verwalten  haben.  Wenn ich vom weiten Raum der lutherischen Kirche rede, möchte ich vom  Äußeren anfangen. Lutherische Kirche — eine weltumspannende Kirche, Wir  kennen alle die geläufige Betrachtungsweise, die in Zeiten nationalistischer  Totalitätsansprüche von manchen Seiten gefördert worden ist: das Luthertum  K  i  e  sei die spezifisch deutsche, — norddeutsche, — nordeuropäische Form .des  Christentums, -darum nur diesem Typus Mensch angemessen und verständ-  lich. Das ist eine Verengung, von der wir uns freimachen müssen. Natürlich  ist in der Person Luthers und anderer Väter unserer Kirche das deutsche  FElement unverkennbar und hat die zeitliche und menschliche Seite ihres  Kirchentums mit bestimmt. Aber die Sache, um die es der Reformation ging,  die Rechtfertigung des Sünders aus Gnaden allein, durch Christus allein, durch  den Glauben allein, — das stammt aus keiner Volks- und Rassenart, Das  geht dem deutschen natürlichen Menschen genau so gegen den Strich‘ wie  jedem anderen, Und wo unter der Macht des heiligen Geistes Menschen von  dieser Wahrheit überwältigt werden, da fallen die Schranken der Nationen,  sammelt sich das „Volk aus aller Welt Zungen“. Als vor einem Jahre in  Lund der Lutherische Weltkonvent tagte, war es uns besonders eindrucksvoll,  die Weltweite der lutherischen Kirche sichtbar zu erleben. Da kamen nicht  nur die deutschen und skandinavischen und nordamerikanischen Abgeordne-  ten zusammen, die von jeher die tragenden Säulen des Luthertums repräsen-  tierten, sondern zu ihnen gesellten sich Glaubensbrüder aus Indien, China,  Südafrika, Madagaskar. Sie alle standen unter der gleichen Botschaft}feier„ten  zu Beginn im ehrwürdigen Dom das Mahl des Herrn, so wie die ungeänderte  Augsburgische Konfession im 10. Artikel es verstehen gelehrt hat. Ein Erleb-  nis von befreiender Weite, das vor allem tröstlich war für die, denen die  Welt recht eng geworden ist.  ‚Aber diese räumliche Weite bedeutet nur die Außenseite dessen, worauf  es ankommt. Entscheidend ist die innere geistige Weite unserer Kirche, und  von ihr ist vor allem zu reden,  Ein wesentliches Kennzeichen des Luthertunis ist seine Aufgeschlossenheit  nach der Welt hin. Luther hat die Klostermauern auch geistig überwunden,  hat seiner Kirche die innere Freiheit errungen, sowohl die Natur, wie auch  Kultur, Wissenschaft, Kunst, staatliches‘ Leben ohne asketische oder zeloti-  sche Verkrampfung in unbefangener Offenheit zu beirachten, sich ihrer zu  bedienen, Für die Haltung der lutherischen Kirche ist. hier . vor allem der”  34der ın dieser aktuellen Auseinandersetzung d} das Luthertum ergeht, niıcht"
verschließen. Jede Konfession ste ın der Gefahr, ihre Prägung absolut
setzen, sich in sıch selber verhärten. Aher sollte nicht einer säkulari-
sierten Gegenwart die andere Gefahr noch größer sein: daß 1ıne Kirche ihr
anvertrautes Gut verlhert, verkennt, bagatellisiert, schlıeßlich ıne arp-
lose Einheit nach dem Substraktionsprinzip erreichen? Wiır haben enSR  SR Grund, gerade 1mM Blick auf den Ansturm des Säkularısmus, uns dessen De--
wußt werden, was uns ı1n unseTeTr lutherischen Kirche geschenkt 1st. un
Wa WITr innerhalhbh der Ökumene in bruderlicher Dienstleistung verwalten
haben.

Wenn ich VO weiten Raum der lutherischen Kıirche rede, möchte 1C. VO

Außeren anfangen, Lutherische Kırche eiINne weltumspannende Kırche. Wir
kennen alle dıe geläufige Betrachtungsweise, dıe in Zeıten nationalıstischer
Totalitätsansprüche VO  a manchen Seiten gefördert worden ıst das Luthertum

F sel die spezifisch eutsche, norddeutsche, nordeuropäische Form des
Christentums, -darum 1LUFr diesem Iypus Mensch aAaNSECEMESSEC und verständ-
lich. Das ist -eine Verengung, VO. der WIT uns ireimachen müssen. Natürlich
ist In der Person Luthers und anderer ater uUuNnseTeTr Kirche das deutsche
FElement unverkennbar und hat die zeıtliche und menschliche Seite ihres
Kirchentums miıt bestimmt. her die Sache, ım dıe der Reformation SINg,
die Rechtfertigung des Sunders us Gnaden allein, durch Ghristus allein, durch
den Glauben alleın, das stammt Aaus keiner olks- und Rassenart. Das
gecht dem deutschen natürlichen Menschen 5  N  u sgesgen den Strich WwWI1Ie
jedem anderen. Und WO ıunter der Macht des heiligen Geistes Menschen VOo  j
dieser Wahrheit überwältigt werden, da fallen dıe Schranken der Nätionen‚
sammelt sıch das „Volk aus qller Welt Zungen‘”, Als VOT einem Jahre in
und der Lutherische Weltkonvent a  e War uns besonders eindrucksvoll,
die Weltweite der lutherischen Kirche siıchtbar Z eriehben Da kamen nicht

die deutschen und skandıiınavıschen und nordamerikanischen bgeo\rdne-
ten ZUSAMMEN, dıe Von jeher dıe tragenden Säulen des Luthertums repräsen-
tıerten, sondern ihnen gesellten sich Glaubensbrüder aus Indien, ına,
Südafrika, Madagaskar. S1e alle standen unter der gleichen Boischaft, feierten
N Beginn 1m ehrwürdıgen Dom das Mahl des Herrn, wıe dıe ungeänderte
Augsburgıische Konfession 1m Artıkel verstehen gelehrt hat. Eın Tleb-
11s VO  ; befreiender Weite, das VOT allem tröstlich War für dıe denen cdie

rec. eNs geworden ist.
Aber dıese räumliche Weıte bedeutet 1U  ” die Außenseite dessen, worauf

e ankommt. Entscheidend ist die innere geistige eıte unserer Kirche, und
VvVon ihr ist VOT em reden.

Kın wesentliches Kennzeichen des Luthertums ist seıne Aufgeschlossenheıt
nach der Welt hın Luther hat dıe Klostermauern auch geistig überwunden.
„at seliner Kırche dıe innere Freiheit errungen, sowochl die Natur, wıe auch
Kultur, Wiıssenschaft, Kunst, staatlıches Leben ohne asketische der zeloti-
sche Verkrampfung ıIn unbefangener Offenheit beirachten, sıch iıhrer Z

bedienen. Für die Haltung der lutherischen Kirche ist hiıer VOT allem der



Kleine Katechismus maßgebend gewésen. In der Erklärung Zu ersten Ar
tikel und ZUr vierten Bitte wird In einer fühlbaren Freude der ganzen
Weite und Fülle der Welt gelehrt, alle uten Gahben dankbar AuUs Gottes Hand
Zu nehmen hne geheimen Vorbehalt eines geistlichen Minuszeichens, das X  e
VO die Klammer gesetzt wird, die diese Welt umschließt. Es sind nicht 1Ur

die Guter des leiblichen Lebens 1m ENSCTCN Sinne, dıe Luther unter dem
täglichen Tot versie.  ‘ sondern uch des Kultur- und Gemeinschaftslebens
ıIn Familie und Staat Iromm Gemahl, iromme Kıinder, fromme un getreue
Öberherren, gut Regiment... uc.  9 hre Verhältnismäßig ange hat g ”
dauert, bis Luther dieser natürlichen Sicht der vierten Bitte kam In den
früheren Auslegungen hat noch in asketischer Haltung I1UFLE den panıs
supersubstantialis gebetet, Es ist allgemein bekannt, welche Freude Luther
hatte al Blumen und Fruchten des Gartens, an Tieren, Kindern, eiıne haus-
hackene, gesunde Freude, die weit enHernt VO em modernen Natur-
ästhetizismus, aber uch VO.  b aller übergeıstlichen Weltverachtung. Er hat mit
seinen Kındern gescherit un S1e als die rechten Spielvöglein gelten lassen;
OT nıat ihnen nicht, E  wıe August ermann Franke, das Spielen verboten mit
der Begründung, daß . Jesus allein _ die wahre Freude des Kındes sein solle.
| D hat gewußt, daß ott uch In dieser gefallenen Welt seine Kreaturen
lıieht und pflegt, und qals einmal mıiıt seinem Hunde sich ahgab, hat @1 g-
meint, daß wohl uch in der ewigen Herrhichkeit Hündlein geben werde,
freilich mıiıt guldenen Haaren un Perlen darın. Diese Freude splegelt sich In
der lutherischen Kırche wleder, In der eın Paulus zerhardt, ind einer bıtter-
bösen und betrübten Zeıt, sıngen kann Geh AUS, me1n Herz, und suche Freud

deines Gottes Gaben Luther hat darum die Guüter des irdiıschen Lehens
in aller Unbefangenheit SC  MMECN, WEenNnn S1e ihm zuteil wurden. Die welt«-
flüchtigen Moralısten haben ihm schwer verdacht, wenn 4A1l Frau Käthe
einmal In scherzhafter Übertreibung schrieb: „Ich fresse wıe 1in Böhme und
saufe wIıe eın eutscher dafür se1l ott gedankt.“ In dıe gleiche Linie
hört uch Luthers Wertschätzung des Ehestandes, dıe In der lutherischen
kKırche und ihren Pfarrhäusern besonderen Segen gebracht hat Im egen-
satz zu  der übergeistlichen Auffassung, die in der Ehe ur e1INn Heilmitte)

die unbezähmbare Triebhaftigkeit aqanerkennt und hınter der Preude der
Geschlechter anelinander 1U die Satansfratze sıeht, hat gemeınt, daß ott
1im Hımmel aCc und siıch fireue, Wenn Eiheleute rechtschaffen miteinander
Iröhlich sınd. Und hat selber schließlich aqals Zwelundvlerzigjähriger auch
seınerseıts der Gottesordnung des heilıgen Ehestandes die hre gegeben,
nıcht AaUSs jugendliıcher Verliebtheıt, sondern uch dem Teufel damit eın
Schnippchen Z schlagen. Das uthertum sıicht keineswegs scheel den
Freuden und Erholungen des Lebens, sofern sS1€e ehrbar sind. Luther hat S1Ee
sıch und anderen gegönnt. hat einmal gemeınt, junge Herren, Fürstensöhne
mußten gute Tage und einen frischen Mut In ihrer Jugend haben, nachher
bekämen S1e n’och uch das Komödienspielen wollte er keines-
vresSSs verbieten, da etwa heı Terenz un: anderen 1Ne nutzliche un: be-
lehrende Abzweckung erkannte. In allen diesen Din  en ist der Unterschied
offenkundig zwischen dem uthertum auf der einen und dem Puritanismus
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und gewissen Richtungen des Pietismus qauf der anderen Seite Die kasuisti-
sche Einengung des Lebens, die hundert Verbotstafeln für den rechten
Christen aufrichtet, ist dem Luthertum TeEM! Es zeigt sıch uch beıl ul  N
noch der verschiedene Einfluß dieser Linien ın der eNSeEreN der weiıteren
Auffassung hinsichtlich gewIlsSser praktischer ethischer Fragen: Theaterbesuch,
Vergnügen, Tanz ul. dgl

Es lıegt ındes nıcht S daß Luther un das Luthertum blınd wären fr den
Fluch, der uber dieser Welt lastet. die(janz 1m Gegenteıil: abgru ndige
Verderbnis der Schöpfung War ıhm unheimlich klar, viel klarer als seinen
Gegnern Er nat dıe Macht des altbösen Feindes körperlich nahe gespürt, hat
gewußt, daß diese Welt ihrem nde entgegengeht und der jungste Jag bevor-
stie Er hat uch gelegentlıc ausgesprochen, daß das Altern dieser Welt
siıch In dem Verfall der vitalen FEnergien der Schöpfung bemerkbar mache:
natura paulatim senescıt. Der Mann  9 der ur tiefe Anfechtungen hın-
durchgeführt worden ıst, wWAar kein flacher Optimist, Wenn ber TOTLZ die-
SCc5s eschatologıschen Wissens die unbefangene Fröhlichkeit aufbringen konnte,

geschah das Aaus der Haltung des Glaubens heraus, der ZUu Gottes Wort
und Werk Ja sagt und sıch uber der Erfahrung der teuflischen Wırkhch-
keiten den Glauben Gottes Macht un ute nıcht nehmen Jaäßt Es 1st g_
wıß paradoXx, ber ist echt und tıef, WEeNnn Luther einmal gesagt hat 1n
er wußte, daß INOTrScCH der jJüngste Tag käme und die Welt unterginge,
wurde doch noch eute einen Baum pfllanzen

Das Luthertum sıeht be1ı em Wissen dıe Fluchhaftigkeit der g -
fallenen Welt In den Diıngen des naturlichen Lebens doch 1jottes gute abe
Diese Welt ist darum N1IC. 1Ur als Gleichnis des Zukünftigen Oder als hald
überwundene Vorläufigkeit erträglich, WwI1e sS1e Iiwa dem Auge Tersteegens
sich darstellt, sondern hat ihren eigenen Wert VO Schöpfer her Melan
chthon sa  s in semmen locı (143), die irdiıschen Segnungen „ ONMN modo figurae
sunt spirıtualium prom1ss1ionum sed per SCS«C sunt testimonia gratiae et
misericordiae De1®“.

I)hıe Betrachtungen, die WIT bısher angestellt en enthalten 1U TEIILNC
e Gefahr eines schweren Mißverständnisses ın sıch. Es könnte scheınen,
als ob Luther un das Luthertum geradewegs ausmundeten In den bürger-
ichen und äakularen Optimismus, der VO  —_ der Aufklärung her beherrschend
War un Urc cdıie schauervollen Krisen uUNSeTer Zeiıit ıIn seiner Hohlheit
entlarv: wurde. Man hat ja lange Luther als den ehäbıigen Patriar-
hen gezeichnet und verzeıichnet, den schon seine zeıtgenössischen Gegner qals
sanftlebendes Fleisch Wiıttenberg verhöhnten. Daß das Luthertum 1111

bürgerlichen Zeıtalter diesen Gefahren nıcht immer entgangen ist, w1issen
WIT IU gut ber riıchtig gesehen lıegen die iınge anders. Wır sagten,
daß der weıte Raum UNSCTeEeTr Kirchen seinen beherrschenden Mittelpunkt hat
Im Kreuz des Altars Das Kreuz gıbt dieser Weıte Gehalt und INnnn S99 ist

uch m1ıt der W eltoffenheit des Luthertums Die unbefangene Fröhlichkeit
des Reformators wWar nıicht eiwas naturhaft Gegebenes, sondern S1€e 1st ıhm
geschenkt worden als Frucht tiefster Lebens- und Jodesangst, Luther hat
cdie furchtbare Not der (Gottverlassenheit sıch erfahren. Er hat gewußt,
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vas he1ißt, durch dıe Hölle gehen mussen. Ang$t un Traurigkeit des Her-
einls ar ihm in unheimlicher Weise nahe. ‚„Die Angst mich verzwel-
feln trıeh.“ Wenn diese angeborene 1raurigkeit überwunden wurde, be-
deutet das eın Dennoch des Glaubens, das qauf der Gnade Chrısti begrundet
ist Es ist das Kreuz, das die nalurhafte Traurigkeit dieser Welt überwindet.
Der Traurigkeit, die VOIN Teufel ıSE wagt Luther dıe Freude gegenuüber
stellen, die vo ott iıst Nur VO  — hıer AaUS ist Luther wirklıch verstehen
in seiner Haltung ZU Welt ebenso Paulus Gerhardt der Matthıas Jlau-
dıus der andere klassısche Zeugen dieser Iutherischen OÖffenheit hınter
allen steht das Moment der uüberwundenen Weltangst. Die Freiheit der Kın-
der Gottes überwindet die Furcht. Sie kann dann auch der unter der Furcht
geknechteten Schöpfung hne ngs Sondern In innerer Offenheit enigegen-
treten, weıl uch diese Welt, diese seufzende Kreatur Z der herrlichen
Freıiheit der Kınder Gottes bestimmt ist Deus vult servatam naturam, NO  b
extinctam. Ich darf ZUuU Kennzeichnung ine weniger geläufige Lutherstelle
anführen. Im großen Genesiskommentar zeıgt Luther hei1 der Opferung saaks
dıe n furchtbare Tiefe der Tentatio, der Versuchung auf, die darın für
Abraham Jag, daß ott ıhm befahl, nıcht I1U.  b die Schöpfung vernichten,
A der das Herz des Vaters hıng, sondern. damıt zugleıch, dıie Verheißung
Gottes zunıichte machen, die Prom1Sssio, das Evangelium. Es ist die Luther
erfahrung des verborgenen Gottes, dıe hıer in dem akademiıschen 'Ton der
Vorlesung nachzıttert Als ber dann ott das W under hat, und seine
Verheißung bestätigt und zugleıc. uch den Sohn, das Geschöpf In seiner
naturhaften Eixistenz bewahrt hat, da Spricht Luther davon, wıe 1U bra-
ham seinen kKnechten zurüuückkehrt und iIröhlich ıßt und trınkt, weıl
Gottes ute durch seline Verheißung, durch das Kvangelium dıe Natur nıcht
vernichtet, sondern erhalten hat. ott führt in die o  e  '9 ber führt ucA
wieder heraus. Darum 11U.  b darum kann der Christ iröhlich sein in der
Welt

Es gehen zweiıfellos Linıen VO. Luthertum der optımiıstischen Hal-
tung in der Weltbetrachtung späterer säkularer Richtungen. Wır denken
Leibniz, WIT denken Goethe, den als 1nNne Art Kırchenvater des eTrsien
Artikels bezeichnet. ber gerade diesen Beispielen sehen WIT die AbwelIl-
CHUNg des aufgeklärten Säkularısmus VO  —j der echten lutherischen Linle.
Klert hat reC WEeNn sagt, daß Leibniz VO. Optimismus des utherı1-
schen Gottesglaubens zehrte, hne den Preis dafür zahlen wollen. Und

Goethe, der das Kreuz bewußt ablehnte, kanıı INna  en| geradezu studieren,
daqaß unmöglıch ist un 1m tiefsten falsch, den ersten Artikel des Glaubens

isolieren. Nur VOoO Kreuz her, DUr VO. der Überwindung des Fluches 4US

vermas diese Welt uns wahrha als Gottes Welt erkennbar seIN. hne das
ist die W eltoffenheit ein  — kurzschlüssıiger Wahn Hıer hegt dıie Grenze ZW1-
schen Luthertum und Sakularısmus.

Die Auseinandersetzung mıit dem Säkularismus hat in NSere Theologie
und Verkündigung das Pathos der Dıastase hereingebracht. Dazu lag i1ne
zwingende Nötigung VOTL, der dıe Kirche sich nicht entziehen durfte. ber
WIT dü}"fen dieses Pathos, das inzwıschen Mode geworden ist, auch nicht



überspitzen, daß die Glaubenshaltung sich verkrampft. (jerade darınMas
das Luthertum wegweisend SCHA, daß WILT ınter dem unverkürzten Nein des
göttliıchen Gerichtes über heillosen Welt doch das tıefe heimliche Ja
vernehmen, das ott Chriıstus dieser Welt gesprochen hat, durch den,
der uch Heıland des Leıibes War

Auf besonderen Punkt der Iutherischen Haltung ZUrTLC muß
noch CIn  € werden, der gerade eute ZUuU Diskussion stie das ıst
dıe Te VOoO den Reichen die Stellung un: Obrigkeıt Auch
hıer gılt das ‚„PCI SCSEC der zit1erten Melanchthon-Stelle ıe staatlıche
Ordnung, erkelr hat nach Luther ihre Wüuürde nıcht Aaus zweıter and
abgeleıtet on der Kıirche, wI1e der Mond SC1IH 1C von der Sonne leiht
Luther hat gewagt, uch weltlichen Reiche 1Ne Ordnung Gottes des
Schöpfers sehen, elCc. Gottes ZU linken Hand Durch staatlıche Ordnung,
durch Oberkeıt die das Schwert Vo  —j ott fuüuhrt oOhltat lohnt und Missetat
strafit alt ott diese aus den Fugen geratene Welt Zucht und darum
hat S1€e NSpPTUC. qauf das Gehbet un dıe hre der Christenheit Wır hıtten

Luther hat Blick dafur g -„fIromme und getreue Oberherren
319 daß große elden- und W undermänner W 166e sS1e nennt cAe den V6Ol-
kern auch den heidnıschen dann un: 1ın zuwachsen und ıhr staatlıches
Leben Ordnung bringen, e1In eschen Gottes sınd Zeichen dafur daß
SECINEC Schöpfung nıcht preisgegeben hat Von hıer AUS ist das begreifen
und begruüunden WwWas dem efornaator ZU. Vorwurtf gemacht wIrd daß
den blutigen Aufruhr und dıe turbulente Revolution nıiıcht gelten heß und
S 1€ mıt Entrustung gerade da ablehnte vo S1IC sıch quf da Kvyan-
gelıum berief ott ist CIn ott der Ordnung un nıcht des Chaos arum
ı den ordnenden Mächten des weltlichen Lebens erkennen und
ehren

Ihese eıte Iutherischen Denkens, dıe der Welt INr Recht gıbt fuüuhrte
freilıch bedenklichen Konsequenzen In der Zeıt des Staatskırchentums
Tauch3ie dıe polıtısche Gewalt diese Iutherische Lehre VO den wel Reichen
als 1N€e bequeme Han iıhrer Selbstrechtfertigung und umgab dıe

S: Ihrone und die Staatsbürokratien m17 dem Niıimbus des (6ttliıchen Man VeLr-

gaß, dalß dıe Ordnung Gottes geht, die diese Welt VOT dem Zerfall
ewanr nıcht bestimmte Erscheinungsformen und Iräger des obr1g-
keiıitlichen mies die sich verabsolutieren vergötzen bestrebt sind
Darum muß 1194  — siıch be1ı Luthers Lehre VOoO  —; den Reichen vor Augen
halten daß S1E urchkreuzt wıird VO. dem Wiıssen darum daß das Reich
(iottes edrängt WITd VO Reiche des Teufels und auf beıden Ebenen,
auf der des irdıschen un der des geistlichen Reiches Luther hat Nn1ıC.
daran gedacht dıe konkrete Obrigkeit, der das Reıich Gottes Ur ınken
and sıiıch auswirkt einfach sanktionleren Wenn 11111 ıhm eute
e  SerN SCIHNEN Zorn diıe aufrührerischen Bauern ankreıdet ubersıeht

me1s geflissentlich wW1e realistisch und unbestechlich auch uber dıe
Kursten und Herren geurteut un: ihnen geredet hat dıe Buhen dıe
das Amt des Regiments mıßbrauchen und Gottes Ordnung verderben Fuürst
isi TE Himmel.“ Wır ollten das Kine uberhaupt VO Luther M
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nehmen, als e1nNe Auswirkung der iNlNeTen Weite as freie Manneswort, das
sıch nicht hat nehmen lassen, uch den Herren dieser Welt gegenüber. E A

Und ZWar sowohl den Scharrhansen den Höfen W 16 uch dem Herrn ST Da
Omnes quf den Gassen! Servilıtät ist nıcht lutherisch Und hiıer kommen

wıeder auf den Kern der Sache dıe Weiıte des lutherischen Denkens dıe
au  C  h den weltlichen Ordnungen iıh ec g1nt IsST 1Ur dann echt XNn SI

der NNeTen Freiheit des justificatus erwaächst Wo das Kreuz fehlt
entiarte der Ilutherische Ansatz dıe Verweltlichung Hier stehen dem
entscheıdenden Punkte.

Luther hat der staatlıchen Ordnung ıhr Recht gegeben und S1C nıicht Zu

Anhängsel der Kirche gemach Luther hat dem irdischen eru und SC11N€6ET” NDET
Arbeiıt ihr ec gegeben un S1e N1C gegenuber eingebildeten höheren
Lebensform geistlicher klösterlicher Askese entwertet. Luther hat gelehrt, ®  d  $
daß 111 uUunNnseTrTem irdischen Stande WITL den Glauben ZU CS und ott ZU
dienen haben und uns nıcht aus der Weiıte der konkreten Welt i die uns n  .ott geste geworfen hat, die. En  e selbstgewählten Geistlichkeit
zuruckzı.ehen dürfen ber uber dieser Welt stie. hen das Kreuz Und
Nn die ahrhunderte nach Luther das Kreuz AUuUSs i1hr herausgebrochen

haben ann wırd diese Welt zu Reiche des Teufels Dann wIird dıe Welt-
weite um Säkularismus Dann kommt der Wahn der „Eigengesetzlichkeit“ ©R
der irdıschen erie auf den erfreulicher Deuthichkeit die Welt-
konferenz und VO lutherischen Standpunkt Aaus Stellung SC  MM
hat. Der weıte Raum ohne den Altar 111 der Mitte wırd ZU  — W ıiste ZU.
ieich der Dämonen.

Wir haben VONn der Stellung ZuUu W elt gesprochen. Lassen Sie miıich u
noch Thema nach der Seıte des geistigen und geistlichen Lebens hın
entfalten. Wenn WITr VoO der Haltung der iIutherischen Kirche den Guütern
des geistigen Lebens Wiıssenschafft und Kunst reden kann IC mich
qauf Andeutungen beschränken Was Luther un dıe Reformation füur dıe
kulturellen Werte bedeutet hat, ist uns allen gegenwarTtlıg Ich brauche 1U
die Stichworte eCNNEN dıe respektable Gelehrtenleistung nıcht Nnu
Melanchthons sondern gerade uch Luthers Die Sorge für das Schulwesen
Die iroOhliche Offenheit gegenuber den Kunsten besonders der edien Musika
Die lutherische Kirche hat keine Scheuklappen das kulturelle Leben
S1e hat keine Angst VOor der Wissenschaft S1e nımmt uch die Kunst getirost

ihren Diıenst und WI nicht gleich den Teufel dahinter Luther hat der
naturhlichen Vernunft den Dingen des Lebens, uch den Dın  en der
Wissenschaft Sso  >1  a der theologischen, iıhr Recht voll zuerkannt Wenn
VON der Hure Vernunft Sprach, meıinte damıt nıcht dıe Vernunft 1
Hahmen des naturhlichen Lebens, sondern die VE  nNe Vernunft, dıe sich
ZU Meıster uber ott und Gottes Offenbarung mac Luther hat WIe WIL
N, dıe erstaunliche Freiheıt gehabt uch die bıblischen Schriften

kritischen Maßstah anzulegen Der Mannn der WI1IEC kein qanderer das
Wort Gottes den Mittelpunkt der Kirche geste hat War kein Bıblizıst
ENSCH Sinne der Verbalinspirationstheorie der N gesetzlichen Im:tation
bıblıscher Verhältnisse dıe uch die Einzelheiten der Lebensgestaltung 4US



estimmten W orten oder Paradıgmen der Bıbel ablesen mussen glaubt.
Diese TeE1NeL gegenüber der theologischen Problematık ist ber wıiıederum
1U  — möglıich, WO innere Bındung das Zentrum der Schrift besteht, wo
der ar In der Mıtte ste Was aus ‘einer glaubenslosen theologıschen
ATrıtık entspringt, hat NSeTe Kırche schmerzlich erfahren muSssen, und WIT
leiden heute noch daran. Dieser verweltlichte Protestantismus, der m1+ qui-
klärerischem Pathos die Negatıonen Luthers verherrlicht, ohne seine Posi-
tiıonen teılen, ist eın Krebsschaden der Kirche.

S ist alles HIC ihr ber se1d CHhristı.“ ach diıesem apostolischen
Wort stellt das Luthertum Sern und ireudıg dıe kulturellen ertie auch In
den Dienst der Kırche Zwinglı aute dıe rge. 1m Neumunster Zuürich
ah Luther 1aßt Gottes hre sıngen und klıngen, Was da kann. „Denn
Gott hat Herz und Mut TO  1C. gemacht durch seinen ı1eben
Sohn, welchen für ulls gegeben hat ZUuU Erlösung VOoO  — Sünde, Tod und
Teufe Die kahle Nüchternheit der calvyinıstischen Kırchen hat gew1%ß eiwas
1mposantes, ber uch etwas eengendes siıch. Die Reformation Luthers
treıbt keine Bilderstürmerel. S1e malt selber auf den großen Altartafeln in
Wiıttenberg un!: Weimar und andersSwo dıe Wahrheıt des Evangeliums der
Gememnde sehr zeıtnahe VOTLr ugen Die lutherische Kirche kannn deshalb
uch In der lıturgıschen Gestaltung un den sonstigen Ausdrucksformen des
kirchlichen Lebens weit und vielgestaltig se1in. In und sah 18390218  — OIIi TE
neben den Talaren der deutschen Geistlichen die feierlichen Meßgewänder
der schwedischen Lutheraner gul w1ıe das schlichte bürgerliche el!|
derer Teilnehmer. Luther hat uXDs gelehrt, daß die lıturgische Gestaltung des
Gottesdienstes kein artıculus tantıs et cadentiıs ecclesiae ist und daß kein
Rıtus heilsnotwendig ist. ber hat seiner Kirche uch die Freıiheıit g_
geben iıh kultisches Leben reich un!' wurdıg gestalten, Wır sollten In
uUlSeCeTEN gottesdienstlıchen Formen darauf achten, un dem Vertall wehren,
der durch einen platten Ratıonalısmus, durch Gedankenlosigkeit und 1ı1eh-
losigkeit weıthın eingerissen ist. Das Luthertum kennt weder die roömische
Gesetzlichkeit des kultischen eichtums noch die calyınistische Gesetzlichkeit
der kultischen TmMUu Diese Mittelstellung gıbt der lutherischen Kırche weıte
Möglichkeiten. es ıst uer ıhr ber seıd Christ.

Das gıilt In ahnlicher Weise VO der Verfassung un!: Rechtsform der
Kırche. uch hıer kennt das Luthertum keine Gesetzlichkeit. Weder dıe mıiıt
der ur des 1US divinum umkleidete hıerarchische Ordnung noch die
setzliche Nachahmung neutestamentlicher Gemeindeformen ist ıhm ANSE-
ILESSECHN Wir finden auf Ilutherischem Boden dıe manniıgfaltigsten Spielarten
zwıschen epıskopalem un: synodalem Verfassungscharakter un können
uns damıt getrost begnügen, Fuür NSsSeTe eıgene Situation wIırd wichtig se1ln,
den echten Ausgleich zwıschen dem bischöflich-geistlichen und dem synodal-
gemeindlichen Element finden, den Kräften auf beiden Seıten Raum
D Dienst Reıiche Gottes geben Daß WIT dabeı nıcht eın dogma-
ısches Prinzip gebunden sıind, ist eın  nn Vorzug uUNsSsSerIrer Kirche. Wir wollen
aber uch el nıicht dıie schweren G(efahren ubersehen. Aus estimmten
hıstorischen Notwendigkeiten blıeb der Ilutherischen Kırche gleich be1ı ihren



Anfängen versagt, eigenständige Verfassungsformen entwickeln. Luther
kam der Notlösung, die Landesfürsten nıcht als Iräger der Staats-
gewalt, sondern qals praecıpua membra ecclesiae mit dem christlichen
Hılfsdienst der Kirchenleitung betirauen. Das War damals tragbar, zeıgte
sıch ber in Zukunft als eın verhängniısvoller angel, Dıie ilutherische Kırche
In Deutschland hat eute ndhch die Möglichkeit, sich qauch ihre außere
Urdnung nach kırchliıchen Grundsätzen geben können. 51e WITd larauf
achten mussen, daß Sie cıe eıte und Kreıiheit ihrer Möglichkeıten in der
klaren Bindung das Zentrum des geistlichen Auftrages nutzt. Man hat
In den veErSanSseCcheE Kampfeszeiıten versucht, on der Verfassungsseite her die
Iutherische Kırche auszuhöhlen un s1€e säakularen' Mächten in die Hand
spıelen, weil angeblich das Luthertum keine verfassungsmäßigen Bindungen
und nsprüche stelle Eıne typisch moderne Entartung der echten Inther1-
schen Freiheit, die nıcht mehr weıß, daß die Möglichkeiten des weıten Rau-
Ines bestimmt werden VO  —_ dem ar In seiner Mıtte

Diıesem Zentrum der Kırche, dem ar durfen WIT U S NU. nähern,
WIT tiefer begreifen wollen, der Reichtum und dıe Weite der uthe-

rischen Kırche letztlich begrundet 1eg Die atier der Iutherischen TNEUEC-
rungsbewegung im vorigen Jahrhundert en darauf hıngewiesen, daß dıe
Jutherische Kırche i1m Vergleich mit den beiden anderen unter UL wirkenden
Konfessionen dıe umfassendste ist die römische Kirche biıildet sich VOTZUSS-
welse Sakrament, die calyınıstische vorzugsweılse Wort ıe Iutherische
Kırche bıldet sich Wort und akrament. Diese Doppelheıt zieht sıch
durch das reformatorische Schrifttum beherrschend hindurch. Der Artıkel
der Augsburgischen CGonfession kennzeichnet dıe Kırche als Gemeinschaft
unter dem lauteren Wort und dem reinen Sakrament. Die roömische Kırche
ı9 die Predigt vernachlässıgt, und Luther gab dem verkuüundıgten (ottes-
wort seinen gebuhrenden kultischen Platz DIie Schweizer eformatıon weriete
das Sakramen dogmatısch ab und drängte qauf einzelne seltene Gelegen-
jeıten 1m Kırchenjahr zuruck, Dıie Iutherische Kırche ist recht miıt
iıhı steht, Kırche des Wortes und Sakramentes. Luthers Deutsche Messe

1526 ist zweıpolig:;: sS1e umschließt Predigt und Abendmahl w1]ıe zwel
Brennpunkte einer LE.llıpse Luther dachte nıicht daran, das Sakrament als
selbstverständlichen eıl des sonntäglichen uch wochentäglichen
Gottesdienstes beseitigen, Seine Kirche ist für Kanzel und Altar weiıt g_
NusS. Es ist in der eutigen Kırche weıthıin VETSESSCH, wI1e ernst Luther die
Fragen des Sakraments nahm. uch fur Luther Wa  I ıne verlockende
Möglichkeıit, Urc Preisgabe des Sakramentes, die Einheitsform des Prote-
stantısmus schaffen, Vvon der eın prımär politisch denkender Mann wv1ıe
Phiılıpp von Hessen 1el erwarteite. Luther hat in anderem nachge-
geben, nN1ıC. In der Frage des Abendmahıls. Er konnte selines (Gie-
wissens wıllen die Abwertung dieses zweıten Poles der eutschen Messe
nicht zugestehen. Es gıng iıhm hier ine Frage der kırchlichen Existenz.
Es gin den ar Hier ber tehen WIT einem Punkte VO  i fundamen-
aler Wiıchtigkeit. Denn 111a mMu Sa:  € daß die heutigen Ilutherischen
Kırchen wenigstens auf den urchschnitt uUNseTeTr deutschen Verhältinisse



Iß
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gesehen diesem wesentlichen Punkte nicht mefir lutherisch sınd. Zwingli
un Calvin en wlıe scheint —_ qauf der ganzen Linie gesiegt, Das
Abendmahl ist 1ne Winkelsache geworden, welthin herausgedrängt aus dem
eigentliıchen Gottesdienst, daß der durchschnittlichen (Gemeıilnde SAr
nicht mehr ın den Gesichtskreis trıtt Nur Sanz selten 1m Jahre wIird der
"Tisch des Herrn gedeckt, und die Zahl derer, die sich dazu finden, ist 1m
etzten ahrhundert katastrophal gesunken. Die 'erödung der Altäre Iın der
evangelıschen Kırche der Gegenwart ist eines der alarmiıerendsten Krank-
heitssymptome des geistlichen Lebens uch hıer spricht die allgemeine Ten-
denz ZU Rationalisierung und Säkularistierung entscheidend mıt Der moderne
Mensch wähnt, habe Aa der Predigt Nus und verachtet Liturgie und
Sakrament ın gleichem Maße Luther hat klar gesehen daß die Verachtung
des Sakraments geradezu aqautomatısch die Verachtung des W ortes nach sıch
ziecht Und uch WIT beobachten auft Schritt und rı daß da dıe objek-
tive Gnadengabe des Sakraments fehlt, uch dıe Predigt mehr und mehr ent-
artet INns Individuelle, Subjektivistische, Unverbindliche: 11129 geht nıcht mehr
ZUu Kırche, Gottes Wort, sondern un den beliebten Pfarrer hören‚
und der' behehte Pfarrer predigt dann 1Ur SC sıch selber STAa seinen
Herrn. Es kann nicht meine Aufgabe sein, in dieser Stunde erörtern, auf
welche Weise dem Sakramentsverfall In der Iutherischen Kirche wehren
ıst ber nıcht 1ins oberflächliche Panegyrische verfallen, mussen WIT
gerade einem festliıchen Tage dıe Not erkennen. Möchte die Besserung da-
miıt begınnen, daß WIT Pfarrer uns ine neUeEe Freudigkeıt ZUu Sakrament Cr-
bitten.

Dazu gehört das rechte Abendmahlsverständnis, um das Luther einen
der schwersten und schmerzlichsten geistigen Kämpfe seINESs Lebens geführt
hat Man hat dafur heute wenig INn und meınt, Man könne den Konflikt
des Marburger Gesprächs VO.  - 1529 einfach ad cta egen als nicht mehr
zeitgemäß und interessant. Wir haben gew1ß Nn1C. das e: überholte
FYragestellungen un Differenzen 4US bloßem raı enahsmus welıterzu-
schleppen ber hıer geht wahrhaftıg mehr, und das innere Anlıegen
Luthers ist In keiner Weise erledigt. Es g1ing Luther die Wiırklichkeit des
Neischgewordenen Logos In der Sichtbarkeit, die 1m Sakrament sich NECU

eignet, wahrhaftıg und nıcht 1LUF bildlıch ereignet, Hier lag das innere Motiv
Tur Luther. Und diese seine Abendmahlslehre ist nıcht DU  — eın einzelner
locus dogmaticus, den INa  } herauslösen, diskutieren und abändern könnte.:
Sondern gehen Von hier tiefliegende Verbindungen Z allem V WIT hıs-
her gesagt en Luthers Abendmahlslehre stutzt sich auf den ungeheuer-
liıchen und paradoxen Satz „iinıtum Da infinıtı". Das- gleiche Mysterıium,
das der Fleischwerdung des 10gos zugrundehiegt, ‚‚der Jungfrau Leib nıcht
hast verschmäht“‘‘ sSte uch hinter dem Sakrament des Altars weiıl
das ist, daß das Unendliche sıch wıder allen Verstand des Mensä  ch In
die Endlichkeit hinemgiıbt, darum kann die lutherische Kırche das Endliche
nıcht NUuUr mıt dem Pathos der Diastase ansehen, sondern darf be1 aller reali-
stischen Erkenntnis des Erbifluches, der uüber dieser Welt 1egt, und belı qller
ihrer eschatologischen Bestimmtheit doch den gnädigen Wiıllen Gottes erken-



NEN, der diıese Welt nıcht einfach dem Teufel überläßt. Von hier 4aUS wird
u15 uch der abgründige Unterschied deutliıch, der Lutherscheidet VO. dem
Natur- un Kulturoptim1ısmus späterer Tage,der die Weıite der Welt ohne
das Kreuz der verherrlicht der den ersten Artikel hne den zweıltlen
wıll und amı uch den ersten Wirklichkeit verliert

Eın weıter Raum ist n1ıcC. leicht uUSZ  se Ich wiıll 1Ur noch K
leuten Ich denke das große Gebiet der Iutherischen Eithık iıhrem
Unterschiede ZULC römischen und purıtanischen Ich denke dıe eute w1€e -

der viel diskutierte rage VOo Gesetz un FEvangelium das Verhältnis der
lıbertas christiana ZU Gesetz Das Luthertum hat gewagt die Prävalenz
des Evangeliums uüber das Gesetz durchzudenken bıs die praktische (1e-

staltung des Lebens hıneın un: könnte hundert Finzelheıiten deutlich
gemacht werden wW1e eıgengepragt die lutherische ist sowochl Un-
terschlıed Rom WI1e uch ZU Schweizer Reformatıon und ZU Purıtanıis-
inuıs Manches der NDNeTeN Problematıik der EK  — hat hiıer Wcurzel
und kann nıcht miıt gewollten Unionsversuchen überdeckt werden ich denke
38 das Problem des christlichen Humanısmus, VO  j dem WILE 11l Rahmen die-
T B Jagung hoören sollen und das ]  Z VO Iutherischen Bischof
laäßlıch des Geburtstags VO. Rud lex Schröder ernsthaft aufgegriffen
wurde Ich hoffe ber uch IC diese rage Eınzelnen nıcht mehr
erortere dıe Grundlinie aufgezeıigt aben, die geht

Im 31 Psalm sSte ein Wort das Luthers Übersetzung lautet DU
tellst IHNE111E uße auf weıten Raum  .. Luther hat dazu euttlıc.
imacht WIC dıe Welt N: Raum ist dem uns bange wIrd ott
qaher ist weıler Raum, dem WIL Friıeden und Freude en Weıiıl
der Raum der W elt VO dıesem weıten Raume Gottes überschnitten

Pwird darum braucht der hristenmensch darum braucht die Kırche siıch
weder ge1islıg noch geistlıch verkapseln Möchte üÜlNsSseTreN eISCHECN Jau-
ben und üuUnNlserer kirchlichen Verkündigung dıese echte Freiheit . WFE R
Christenmenschen spurbar werden, dıe des TeUZES CHhrısh wıllen dank-
bar bekennt Du tellst uße auf weıten Raum

MA KELLER ÜUSCHEM

Die Kirche der LLeib Christi in der Welt
{[)Das Ziel der gegenwärtıigen Bestrebungen die kirchliche Neu-

ordnung der evangelischen Christenheit Deutschland äßt sıch ahın-
gehend umreißen, daß en diesen Bemühungen darum geht dem
e11Ne SsC1LHNECI Wesen adäquate (‚estalt verleihen w.as das Neue Testa-
ment unter Kirche versteht Weil den Krkenntnissen und Bekennt-
155eN der Reformation das Verständnis der ırche nach dem Neuen
Testament gültıg, weiıl wahrhaftig, ZU Ausdruck gekommen ist edeunu-
ten für u15 die Zeugnisse der Reformation uUuNSeTEN Bemühungen
AL  5 die Gestaltung der Kirche Christi dieser Welt wertvolle Hilfen,
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